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Ein kürzlich erschienener Welt­
bankbericht (Global Economic 

Prospects and the Developing 
Countries) kommt zu dem Ergeb­
nis, daß die zunehmende Integrati­
on der Entwicklungsländer (ein­
schließlich der Transformations­
staaten) in die Weltwirtschaft einen 
langjährigen Anstieg der Wohlfahrt, 
und zwar sowohl in den Industrie­
ais auch in den Entwicklungs­
ländern, ermöglichen kann. Wäh­
rend noch vor wenigen Jahren die 
internationale Entwicklung über­
wiegend von den Industrieländern 
geprägt wurde, verschiebt sich 
gegenwärtig das weltw irtschaftli­
che Gefüge infolge der wirtschaftli­
chen Dynamik und Marktöffnung 
der Schwellenländer sowie der wirt- 
schaftspolitischen Neuorientierung 
bevölkerungsreicher Staaten wie 
China und Indien.

ln der Tat sind mittlerweile die 
Entwicklungsländer die treibende 
Kraft der Globalisierung. Der Anteil 
der Ein- und Ausfuhren am Bruttoin­
landsprodukt der Entwicklungslän­
der ist von 33% Mitte der 80er Jah­
re auf 43% (1994) angestiegen. Die 
privaten Kapitalströme in die Ent­
wicklungsländer haben sich zw i­
schen 1990 und 1994 vervierfacht. 
Fast 40% der weltweiten ausländi­
schen Direktinvestitionen flössen 
zwischen 1992 und 1994 in diese 
Ländergruppe (gegenüber etvya 
23% Mitte der 80er Jahre).

Allerdings verläuft die Integration 
der einzelnen Entwicklungsregio­
nen in die Weltwirtschaft hinsicht­
lich Intensität und Geschwindigkeit 
sehr ungleich. Während bei der 
Handelsintegration Ostasien Vor­
reiter ist und sich der Übergang zu 
außenorientierten Reformen in La­
teinamerika, Osteuropa, Süd- und 
Zentralasien erst seit relativ kurzer 
Zeit beschleunigt hat, sind vor al­
lem die afrikanischen Länder süd­
lich der Sahara weiterhin weltv^irt- 
schaftlich nahezu isoliert. Zudem 
konzentrieren sich die privaten Ka­
pitalzuflüsse (über 90%) auf zvv'ölf 
Schwellenländer in Ostasien und 
Lateinamerika sowie auf China und 
Indien.

Bei den ärmsten Entwicklungs­
ländern spielen die öffentlichen Hil­
feleistungen weiterhin die dominie-
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rende Rolle. Eine hohe Außenver­
schuldung, armutsbedingte Migra­
tion, anhaltendes Bevölkerungs­
wachstum sowie ethnische Konflik­
te in diesen Armutsregionen können 
durch ihren sozialen und politischen 
Sprengstoff auch für die entwickel­
ten Nationen unerv/ünschte Kon­
sequenzen haben. Für diese Län­
der wird eine effektive bi- und multi­
laterale Entwicklungszusammenar­
beit weiterhin unverzichtbar sein, 
um nachhaltig Armut zu lindern, 
aber auch deren Chancen für eine 
Weltmarktintegration zu erhöhen.

Die Globalisierungsgev/inne ka­
men bislang nach der Studie der 
Weltbank vor allem solchen Län­
dern zugute, die, auf einer stabilen 
gesamtv./irtschaftlichen Basis auf­
bauend, ihre Handels-, Investitions­
und Wettbewerbspolitik auf ein au­
ßenorientiertes Wirtschaftswachs­
tum eingestellt haben. Schätzungs­
weise wird der Welthandel in den 
nächsten zehn Jahren um 6% und 
damit doppelt so schnell wie die 
Produktion steigen. Setzen die Ent­
wicklungsländer ihren w irtschafts­
politischen Reformkurs fort, könnte 
ihr Anteil am Weltsozialprodukt -  
gemessen mit Hilfe von Kaufkraft­
paritäten -  im nächsten Jahrzehnt 
bei über 50%) liegen.

Fortschritte in der Informations­
technologie, vor allem im Bereich 
der Telekommunikation, werden die 
Handelbarkeit von Dienstleistungen 
erhöhen, womit wahrscheinlich ei­

ne neue Dimension der Globalise- 
rung erreicht wird. Die Internato- 
nalisierung der Dienstleistungen be­
schränkt sich nicht auf den Hände 
Immer mehr Dienstleistungen v.e'- 
den durch ausländische Direktm',e- 
stitionen, Repräsentanzen und Ne- 
derlassungen bereitgestellt.

Die zunehmende internationae 
Handels- und Finanzmarktinteg'a- 
tion kann für die Industrieländere- 
nerseits zu erheblichen Spezialise- 
rungs- und Effizienzgewinnen fuh­
ren, zumal erwartet wird, daß de 
Volkswirtschaften der Entwick­
lungsländer doppelt so sehne 
wachsen werden wie die der Indu­
strieländer. Andererseits wird diese 
Entwicklung auch den notwenc- 
gen strukturellen Anpassungsbe­
darf deutlicher herausstellen. Z.' 
Realisierung dieser Integrationsc- 
vidende ist es somit erforderte' 
die Anpassungshemmnisse in de' 
Industrieländern schneller als in de’ 
Vergangenheit abzubauen. Dabe 
muß sowohl bei der Produktiona; 
auch auf den Arbeitsmärkten de 
Flexibilität erhöht werden. Künftige 
soziale Anpassungskosten müsse' 
bereits heute vor allem durch ange­
messene Investitionen in das H.- 
mankapital abgemildert werden.

Die Standortdebatte in Deutsc'- 
land wird noch zu stark von den ak­
tuellen Problemen geprägt: de 
Herausforderungen einer künf:: 
zunehmenden Globalisierung de- 
W irtschaft werden kaum einbezc- 
gen. So wird z.B. der Anpassungs­
druck unterschätzt, der durch de 
zunehmende Internationalisieru': 
der Dienstleistungen auf die 
sehe W irtschaft zukommen v,;r: 
Eine zukunftsorientierte Ordnungs­
politik darf nicht daran scheite" 
daß Politiker ihre Strategie an ih'e’ 
Wiederwahl ausrichten und solci'e 
mittel- und langfristigen Proble"- 
felder eher hintanstellen. Diese: 
auch für die Behandlung global 
Umweltprobleme. So bleibt gege'- 
wärtig in der Diskussion die Frace 
weitgehend ausgeklammert, v.e 
auf nationaler und internationae 
Ebene Umweltschutzpolitik bet'e 
ben werden kann, die eine nach­
haltige Entv/icklung sichert, o‘'.'e 
gleichzeitig den wirtschaftlicbe' 
Aufholprozeß der Entwicklungs'ä'- 
der zu gefährden.
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